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Zusammenfassung 
Vorstehend wird ein aus der Praxis aufgegriffener 
Fall von 2,4 D-Schädigungen an Zuckerrüben beschrie-
ben. Er zeigt, daß junge Zuckerrüben auch gegen ge-
ringe Mengen 2,4 D recht empfindlich sein könrien und 
mit Mißbildungen an Blättern und am Rübenkörper dar-
auf reagieren. Es entstanden erhebliche Ertragsver-
luste von etwa 30°/o an Rübengewicht. Der Zucker-
gehalt wurde um etwa 2°/o gesenkt. Der hohe Anteil 
an sog. "beinigen Rüben" trägt weiter dazu bei, die 
Schmutzprozente zu erhöhen. 
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Neuere Beobachtungen über die Zusammenhänge zwischen Fruchtfolge 
und Fufikrankheiten bei Weizen und Erbsen 
Von Dr. Hans Bockmann, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg 
Die Gefahr des Auftretens von Fußkrankheiten an 
Weizen richtet sich in erster Linie danach, wie schnell 
die anfälligen H~lmfrüchte, Weizen, Gerste und Rog-
gen, auf dem gleichen Felde wiederkehren. Die hier 
vorliegenden Zusammenhänge mit der Fruchtfolge wa-
ren bi'Sher nur für die H a 1 m b r u c h k r a n k 'h e i t 
(Cercosporella herpotrichoides Fron) einigermaßen ge-
klärt. Inzwischen konnte auch für die S c h w a r z b e i -
n i ,g k e i t (Ophiobolus graminis Sacc.) festgestellt 
werden, daß bei unmittelbarem Nachbau von Weizen 
nach sich selbst, ·nach Gerste oder Roggen sowie bei 
einem einjährigen Abstand die Gefahr am größten ist. 
Nach zwei Jahren läßt sie nach, ohne indessen ganz 
behoben zu sein. Erst ein drni- oder mehrjähriger Ab-
stand sichert hinreichend gegen Befall. 
Ein übersichtliches Bild von diesen Zusammenhängen 
ergaben Bonitierungen von mehr als 100 Weizenschlä-
gen, die je nach Befall zwischen O ( ~ gesund) und 
5 ( = schwer krank) eingestuft wurden. Die durch-
schnittliche Befallsstärke betrug: 
1. Bei unmittelbarem Nachbau (23 Fälle) 3,8 
2. Bei !jährigem Abstand (27 Fälle) 2.4 
3. Bei 2jährigem Abstand (22 Fälle) 1,4 
4. Bei 3- u. mehrjährigem Abstand (30 Fälle) 0,1 
Diese immer wieder be:stätigte Regel beim Auftre-
ten von Fußkrank'heiten an Weizen gibt uns die Mög-
lichkeit, die in landwirtschaftlichen Betrieben gebräuch-
lichen oder auch geplanten Fruchtfolgen hinsichtlich der 
Gefährdung durch Fußkrank'heiten vorausschauend zu 
beurteilen. 
Bei den Fußkran k h e i t e n der Erbsen (Rhi-
zoctonia solani Kühn) haben wir diese Möglichkeit 
noch nicht. Es konnte lediglich festgestellt werden, daß 
der Befall nach verschiedenen Vorfrüchten unterschied-
lich war. So ergaben · Auszählungen an 84 Erbsenaus-
saaten, in denen der Prozentanteil der schwer befalle-
nenen ( + + +), schwach befallenen ( +) und gesunden 
(-) Pflanzen festgestellt wurde, folgendes Bild: 
Vorfrucht Zahl der Befall in °/o 
Fälle +++ + 
Kartoffeln 15 71,9 17,6 10,5 
Erbsen 16 66,0 32,0 2,0 
Bohnen, Wicken, Lupinen iO 56,2 26,0 17,8 
Getreide 23, 16,6 29,8 53,6 
Klee 10 14,5 44,8 40,7 
Raps, Steckrüben, Kohl 10 7,1 20,8 72,1 
Für diesen unterschiedlichen Befall an Erbsen nach 
den verschiedenen Vorfrüchten ist aber offenbar nicht 
die unmittelbare Vorfrucht allein verantwortlich, son-
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dern vermutlich auch die weiter zurückliegende Anbau-
folge. Wenn beispielsweise nach unserer Zusammen-
stellung die Kartoffel als krankheitsfördernd gelten 
muß, so hat sich das in erster Linie doch immer nur für 
die Anbauverhältnisse in Haus- und Kleingärten be-
stätigt. In Feldbeständen haben wir dagegen nach Kar-
toffeln sogar auch gesunde Erbsenbestände gefunden. 
Der Grund hierfür liegt wa'hrscheinlich darin, daß in Gär-
ten Erbsen und Kartoffeln viel häufiger miteinander wech-
seln als auf dem Acker, wo sie meistens während eines 
Umlaufes nur eininal auf dem gleichen Felde erschei-
nen. So ist, ähnlich wie beim Weizen, auch für die Erb-
sen anzunehmen, daß nicht die unmittelbare Vorfrucht 
alle~n darüber entscheidet, ob Befall eintritt oder nicht, 
sondern daß die gesamte, weiter zurückliegende An-
baufolge eine maßgebliche Rolle spielt. Solange aber 
diese Verhältnisse noch nicht im einzelnen geklärt 
sind, haben wir keine Möglichkeit, Fruchtfolgen hin-
sichtlich der Sicherheit des ·Erbsenanbaues voraus-
schauend zu beurteilen. Wir müssen uns vorerst noch 
weiter damit begnügen, ganz allgemein vor einem zu 
häufigen Anbau dieser Frucht auf der gleichen Fläche 
zu warnen. 
Die Beispiele der Fußkrankheiten an Weizen und 
Erbsen zeigen, daß i'hr Auftreten eine Angelegenheit 
der gesamten Anbaufolge ist. Unter diesen Umständen 
ist es erklärHch, daß der Vorfruchtwert bestimmter Kul-
turpflanzen in der Praxis immer wieder unterschiedlich 
beurteilt wird. Wenn beispielsweise bei uns der Raps 
als eine der besten Vorfrüchte für Weizen gilt, so ist 
das ohne Zweifel so lange berechtigt, als der Raps sei-
nerseits, den alten Anbaugewohnheiten entsprechend, 
in reiner Vollbrache (Schwarzbrache) steht. Wenn er 
aber, wie in neuerer Zeit, stellenweise nach Winter-
gerste angebaut wird, dann treten am nachfolgenden 
Weizen so starke Schäden durch Halmbruchkrankheit 
auf, daß der Raps seinen guten Ruf als Vorfrucht für 
Weizen nicht wahren kann. A'hnlich scheinen die Dinge 
zu liegen, wenn die Rapsbestellung anstatt in Voll-
brache in Halbbrache (Sommerbrache) erfolgt. Auch 
hier sind in den letzten Jahren Schäden durch Fuß-
krankheit (Schwarzbeinigkeit) am nachfolgenden Wei-
zen entstanden, die in der Fruchtfolge Schwarzbrache-
Raps-W eizen nicht bekanµt waren. Diese Beispiele be-
weisen zur Genüge, daß der Vorfruchtwert einer Kul-
turpflanze kein feststehender Begriff ist, sondern mit 
der voraufgehenden Anbaufolge schwanken kann. 
Gleichwohl sind im Hinblick auf die Fußkrankheiten 
an Weizen und. Erbsen Unterschiede im absoluten Vor-
fruchtwert der verschiedenen Kulturpflanzen vorhan-
den, die beachtenswert sind. 
Das Auftreten von Fußkrankheiten ist zweifellos in 
erster Linie bedingt durch die Anreicherung ihrer Er-
reger infolge einer zu häufigen Wiederkehr der 
Wirtspflanzen der betreffenden Pilze. In künstlichen 
Infektionsversuchen auf dem Felde und in Gefäßen 
ergab sich nun aber, daß auch die jenigen an einer 
Fruchtfolge beteiligten Pflanzen, die selber nicht krank 
werden, einen unterschiedlichen Einfluß auf den Befall 
der nachfolgenden Früchte Weizen oder Erbsen aus-
üben. Wenn auch kein Anhaltspunkt dafür gefunden 
wurde, daß die Einschaltung bestimmter Kulturpflanzen 
auf verseuchte_n Böden die nachfolgenden gefährdeten · 
Kulturen völlig gegen Befall zu schützen vermag, so 
ergaben sich doch Hinweise darauf, d aß der Schaden 
auf diesem Wege herabgemindert werden kann. 
Von einer Veröffentlichung der Ergebnisse im ein-
zelnen muß hier abgesehen werden. Die aufgezeigte 
Arbeitsrichtung verdient jedoch, weiter verfolgt zu 
werden, da sie unmittelbare praktische Bedeutung be-
sitzt. 
Anwendung neuer Ergebnisse der botanischen Morphologie 
auf die Phytopathologie 
Von Friedrich 8 o II e, Pflanzenschutzamt Kiel 
Bei der Erklärung von Blütenschäden durch Frost 
steht man jedesmal, wenn nur ein Teil der Blüten 
einer Pflanze beschädigt ist, vor der Frage: Warum· 
sind gerade diese und jene Blüten betroffen und an-
dere nicht? Man nimmt an, daß sich die beschädigten 
Blüten gerade in einem empfindlichen Entwicklungs-
zustande befanden, als der Frost sie traf, während die 
andern entweder darüber hinaus, also älter waren oder 
aber jünger und noch im geschützten Knospenzustande. 
Aber wie kommt nun die Verteilung der verschiede-
nen Altersstadien .der Blüten an einer Pflanze zu-
stande? Eine bloße Folge äußerer Ursachen wie Licht 
und Wärme oder auch der Nährstoffversorgung ist sie 
offenbar nicht; denn man kennt seit langem gewisse 
Regelmäßigkeiten in der Aufblühfolge, die den ein-
zelnen Typen der Blütenstände durchaus eigentümlich 
sind. Eine verst~ndliche Beziehung zwischen dem mor-
phologischen Aufbau und der Aufblühfolge hatte man 
allerdings nur bei den sogenannten „ Trauben ohne 
Endblüte" gefunden, bis ich dies im Jahre 1940 auch 
für die übrigen Typen der Trauben sowie für die Ris-
pen und die trugdoldigen Blütenstände in der großen 
Mehrzahl der Fälle klären konnte. Ohne darauf ein-
zugehen, welche morphologischen Unklarheiten be-
seitigt werden mußten, sei sogleich der konkrete Fall 
frostgeschädigter Erdbeerblüten besprochen. 
Di.e schematische Abb. 1 zeigt den Aufbau eines der 
am 15. Mai 1948 an das Pflanzenschutzamt Kiel ge-
sandten E r d b e erb 1 ü t e n s t ä n d e mit Haupt-
und Seitenachsen, Trag- und Vorblättern. Der schraf-
fierte Kreis bedeutet eine junge Frucht, die Doppel-
kreise offene Blüten, die kleinen schwarzen Kreise 
. Knospen; bei A sind die Antheren, bei N die Narben 
durch Frost geschädigt und dunkelbraun. 
Um nun zu einer Vorstellung von dem Zusammen-
hange zwischen dem Entwicklungsalter der Blüten und 
dem morphologischen Aufbau des Blütenstandes zu 
gelangen, bedenke man, daß an jedem Vegetations-
kegel die Blattorgane akropetal angelegt werden, so 
_ daß das älteste Blatt unten, das jüngste oben an der 
Achse steht. Wenn die Achse mit einer Blüte abschließt, 
so werde (ohne Rücksicht darauf, ob bei der Umstel-
lung von der Laubblatt- bzw. Brakteenbildung zur 
Blütenbildung etwa mehr Zeit vergeht als zwischen 
der fortlaufenden Anlage gleichartiger Blätter) als 
Kennzeichnung für das „morphologische Alter der 
Blüte" deren unterstes Kelchblatt benutzt. Indem so 
Blätter und Blüten ein und derselben Achse ihrem 
morphologischen Alter entsprechend numeriert wer-
den können, gilt es nun noch, den Anschluß der Sei-
tenachsen an ihre relativen Hauptachsen zu erfassen. 
Als ausreichend dazu hat sich der folgende Ansatz er-
wiesen : Bis die erste Blattanlaqe eines Achselsprosses 
erscheint , vergeht in den meisten Fällen mehr Zeit 
als bis zur Anlage zweier aufeinander folgender Blät-
ter an einer Achse. Daher bleibt der Achselsproß in 
der Entwicklung ein paar Schritte hinter dem über 
seiner Abgangsstelle sich erhebendeµ Teil des Haupt-
sprosses zurück. Bei Erdbeerblütenständen beträgt die-
ses Zurückbleiben einer Seitenachse etwa so viel Zeit, 
wie die Bildung von drei Blättern in fortlaufender 
Anlage dauert, d . h. das erste Blatt der untersten 
Seitenachse in den Abbildungen ist etwa so alt wie das 
unterste Kelchblatt der Endblüte der Hauptachse. Auf 
diese Weise gewinnt man eine Darstellung des mor-
phologischen Alters aller Teile des Blütenstandes, wie 
sie Abbildung 2 zeigt. 
Abb.1 Abb.2 
Schematische Darstellungen eines Erdbeerblütenstandes. 
Erklärungen im Text. 
Nunmehr stellt sich der Befund folgendermaßen dar : 
Die älteste Blüte (4), schon zur jungen Frucht heran-
gewachsen, ist ohne Schädigung; sie muß beim Eintritt 
des Frostes schon über das empfindliche Stadium hinaus 
gewesen sein. Auch die jüngsten Blüten der Alters-
stadien 9, 10 usw. sind unbeschädigt, da sie noch Knos-
pen sind. Die Blüten der Altersstadien 6, 7, 8 sind 
offene Blüten. In 6 und 7 haben die Antheren gelitten, 
während die Narben gesund zu sein scheinen. Hier 
wird man annehmen, daß bei Eintritt des Frostes die 
noch unentwickelten Narben durch die Antheren be-
deckt waren. In der Blüte 8 dagegen sind die Narben 
zerstört, die Antheren aber haben gestäubt und sehen 
gesund aus; hier muß der Frost also die freiliegenden 
. Narben im empfindlichen Zustand getroffen haben, 
während die Antheren schon so weit entwickelt wa-
ren, daß sie nicht mehr geschädigt wurden. - Die an-
deren Blütenstände der Probe zeigten entsprechende 
Befunde. -
Zu den Pflanzen, qei deren Blütenständen sich eine 
einfache Beziehung zwischen dem morphologischen 
Aufbau und der Blühfolge noch nicht hat finden lassen, 
gehören unsere Getreidearten. Bei ihnen spielen Frost-
schäden der Blüten eine wichtige Rolle. Rade m a -
c h e r hat bereits gezeigt, wie bei der W i n t e r -
g erste die Verteilung der frostgeschädigten Blüten-
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